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Verfassungsumbau und autoritäre Staatsführung
Die Münchener Rede des Reichskanzlers — Verteidigung des

Wirtschaftsprogramkns und Auseinandersetzung mit dem Nationalsozialismus
TU München , 18. Okt . In einer Rede vor dem Bayeri¬

schen Jndustrtcllenverban - gab gestern Reichskanzler von
Papen  einen umfassenden Ueberblick über sämtliche Fra¬
gen der Außen - und Innenpolitik , Er erklärte , daß die
Reichsregierung Freiheit und Gleichberechtigung fordere,
und daß Deutschland den Frieden wolle . Deutschland wolle
keine neue Unruhe , kein Wettrüsten , kein kriegerisches
Abenteuer.

Das Wirtschaftsprogramm der Negierung habe in seinem
grundsätzlichen Teil einen starken und zustimmenden Wider¬
hall gefunden , wie kaum eine Regierungsmaßnahme der
Nachkriegszeit . Das schließe natürlich nicht aus , daß ein¬
zelne Teilgebiete kritisch beurteilt würben . Es habe bereits
in den ersten 3 Wochen seiner Laufzeit eine fühlbare psycho»
logischen und materielle « Entspannung gebracht . Die Tat¬
sachen sprächen also gegen Hitler , der das Gegenteil behaup¬
tet habe Bei der Besprechung des sozialpolitischen
Teiles  des Ncgierungsprogrammes wandte er sich gegen
die angebliche Arbeiterfeindlichkett der Regierung . Es sei
falsch, daß Milliardengeschenke an die Unternehmer verteilt
würden . Man wolle vielmehr nur vielen Millionen
von Arbeitslosen Arbeit und Existenzmög¬
lichkeit verschaffen.  Er hoffe , im Winter die Unter¬
stützungssätze der Arbeitslosenhilfe erhöhen zu können nud
bet der Rentenversicherung freiwillige Mehrleistungen der
einzelnen Institute zahlen zu können , ebenso bei den Kriegs¬
beschädigten.

Hierauf wandte er sich der innerpolitischen Lage
zu und erläuterte , was er unter Wohlfahrtsstaat verstehe.
Der Sinn der Sozialgesetzgebung müsse es im Gegenteil zu
den bisherigen Aufgaben sein , diejenigen Stellen , denen die
Sorge für die wirtschaftlich Schwachen obliege , zunächst hier¬
zu in den Stand zu setzen.  Hierauf wies er auf die
Neformbedürstigkeit der Weimarer Verfassung hin . Es sei
richtig , daß die Periode der Gesetzgebung durch den Arti¬
kel 48 einmal abgeschlossen werden müsse . Es gelte , eine
machtvolle und überparteiliche Staatsgewalt  zu
schaffen, die nicht als Spielball in den politischen und ge¬
sellschaftlichen Kämpfen hin und her getrieben werbe . Die
Reform der Verfassung müsse auch dafür sorgen , bah eine
solche Negierung in die richtige Verbindung mit dem Volk
gebracht werde . Das Verhältnis zwischen Regierung und
Volksvertretung müsse aber so geregelt werden , daß die Re¬
gierung und nicht das Parlament die Staatsgewalt hand¬
habe . Deutschland bedürfe einer ersten Kammer mit fest
abgegrenzten Rechten . Die Reichsregierung beabsichtige , die
Verfassungsreform im engen Einvernehmen mit
den Ländern  durchzuführcn . Das Schwergewicht der
Neichsreform müsse in der Beseitigung des Dualismus zwi¬
schen Reich und Preußen liegen . Im Zusammenhang hier¬
mit werde es möglich sein , den übrigen Ländern die gerade
von bayerischer Seite erstrebte Berfafsungsauto-
nomie  zu gewähren . Auch die Gebietsautonomie für die
lebensfähigen Länder könne wieder hergestellt werden.

Nach einer eingehenden Würdigung der Person des
Reichspräsidenten erinnerte der Kanzler an die Geschehnisse
des 18 August , der ein Schickfalstag gewesen fei . Es fei

Adolf Hitler zur Popen -Rede
Tll . München , lg . Okt . Hitler  sprach am Mittwoch in

Pöcking  im unteren Juntal . Er kritisiert « scharf das
Papensche Wirtschastsprogramm . bas in Wirklichkeit nur da¬
zu führe , die furchtbare materielle und seelische Notlage des
deutschen Volkes noch mehr zu verschärfen . Darüber könnten
auch alle noch so dialektischen Reden nicht Hiniveghclfen . Der
wahreTinndesl 3. August  fei nichts anderes gewesen
als der Versuch , der nationalsozialistischen Bewegung die
Verantwortung aufzubürde », ohne ihr den
entsprechenden Einfluß  z u z u b i l l ig  e n. Das
wisse heute das ganze deutsche Volk , nur Herr von Papen
behaupte jetzt noch immer das Gegenteil . „Entweder eS wird
in unserem Sinn « regiert , bann tragen wir di« Verantwor¬
tung , oder es wir - nicht in unserem Sinne regiert , dann tra¬
gen di« anderen die Verantwortung . Ich glaub « an kein
Regiment , das nicht im Volke selbst verankert ist. Ich glanbe
an kein wirtschaftliches Regiment , das das Pferd von hinten
anszäumt ." Den bürgerl . Parteien nnd Politikern , die seit dem
November 1K18 geschlafen hätten , während der National¬
sozialismus gearbeitet hätte , antworte er : Heute ist nicht
mehr eure Zeit , sonder « unsere Zeit.

Ein Protest der Sozialdemokratie
Wels protestiert bei Meißner

TN . Berlin , 13. Okt. Der Führer der Sozialdemokrati¬
schen Partei , Otto Wels,  hat . wie der . B ö r s e » ku r t er"

eine historische Fälschung , wenn heute behauptet werde , er,
der Kanzler , habe den Nationalsozialismus von der Ergrei¬
fung der Verantwortung ferngehalten . Es sei eine falsche
Darstellung des Tatbestandes,  wenn die NSDAP
heute behaupte , sie habe gar nicht alle Macht gefordert , und
sie sei bereit gewesen , auch nicht der NSDAP angehörige
Männer an der Negierung zu beteiligen . Denn das hätte
an ihrem Anspruch auf die au i 'chlietzliche Führung nichts
geändert . Von einer Bewegung , die die innere und äußere
Freiheit auf ihre Fahne geschrieben habe , verlange die Na¬
tion , baß sic in jeder Lage und in jedem Augenblick so
handle , als ob sie das geistige und politische Ge¬
wissen der Nation  wäre . Handle sie nicht so, dann sei
sie keine Bewegung mehr , sondern eine Partei . An den
Parteien aber sei das Reich fast zugrunde gegangen . Man
könne eben nicht auf der einen Seite Massen und Mehr¬
heiten mitleidslos verachten wie es Hitler tut nnd anderer¬
seits sich der Parlamentsdemokratie so unterwerfen , baß man
mit dem Bolschewismus Resolutionen gegen eine nationale
Regierung beschließe . Das Schauspiel der Neichstagssitzung
vom 12. September sei der beste Beweis für den falschen
Weg . Wenn jemals eine nationale Bewegung eine natio¬
nale Pflicht gehabt hätte , bann fei es die , dem Reiche bei
seinem Kampf um die Herstellung der Souveränität und
der Ehre der Nation nicht in den Rücken zu fallen.
Wer sich in diesem Kampfe nicht eindeutig hinter die Negie¬
rung stelle, sei ein Feind des deutschen Volkes.

Der Kanzler schloß seine Ausführungen : Das Volk weiß
besser darüber zu urteilen , waS die Ehre und Würde der
Nation verlangt als ein Teil seiner Abgeordneten . Es
wird — dessen bin ich sicher — die leeren Deklamation » !
einer verbohrten Parteibürokratie mit der Nichtachtung be¬
handeln , wie sie ihnen gebührt . Die Neichsregicrung hat
als oberstes Ziel ihrer Innenpolitik die Vereinigung
aller wahrhaft nationalen Kräfte  proklamiert.
Das Ziel bleibt , ich verkünde es laut nnd offen , unverrück¬
bar bestehen , auch wenn die Wege heute auseinander füh¬
ren . Nichts kann das Vertrauen in den Aufstieg der Nation
mehr hindern , als Regierungen , die abhängig sind von jeder
Strömung . Diese Art der Staatsführung der Parteiarith¬
metik ist im Urteil des Volkes erledigt.

Die Regierung ist entschlossen , den ihr vom Reichspräsi¬
denten erteilten Auftrag der Ncnvrdnnng unseres Staats-
«nd Wirtschaftslebens bis znm Erfolg bnrchzuführen . Sie
hat dazu den Willen nnd die Macht . Ich zweifle nicht , daß
der Erfolg ihr das heute schon fühlbare Vertrauen der
breiten Massen des Volkes vollends gewinnen wird . Das
Volk — Reich und Länder — sie müssen das neue Deutsch¬
land bauen . So möge von den Alpen bis zur Memel der
unsichtbare Kraftstrom des saornm Imperium , der unzer¬
störbare Weg des heiligen deutschen Reiches durch die Län¬
der eilen . Mit Hindenburg für ein neues besseres Deutsch¬
land ."

Reichskanzler v . Papen  hat gestern noch dem ehemal.
Kronprinzen Rnpprecht von Bayern,  der während
dcS Weltkrieges sein militärischer Vorgesetzter war , einen
Besuch gemacht nnd sich abends nach Berlin znrückbegeben.

meldet ) gegen den Passus der Münchener Reichskanzlcrrebe,
daß jeder ein Feind des Volkes sei, der sich nicht eindeutig
hinter die Regierung Papen stelle , noch am Mittwoch bei
dem Staatssekretär des Reichspräsidenten schärfsten Protest
erhoben nnd ihn zugleich ersucht, diesen Protest an den
Reichspräsidenten  weiter zu leiten . Staatssekretär
Meißner  erklärt «, diesem Wunsche sofort entsprechen zu
wollen . Di « Sozialdemokratie erblicke In dieser Aenßerung
Papens eine Brüskierung  von Millionen Volksgenos¬
sen, die für Deutschland im Felde geblutet und an seinem
Wiederaufbau nach 1S18 mitgearbeitet hätten.

Neue deutsche Absage in Genf
TU . Genf , 18. Sept . Das sog. engere Büro Ler Ab¬

rüstungskonferenz , dem lediglich Henderson , Politis , Venesch
und DrummonS angehöreu , trat am Mittwoch zu einer ge¬
heimen Beratung über das weiter « Arbeitsprogramm der
Konferenz zusammen . Ueber diese Sitzung wird ausnahms¬
weise eine amtliche Mitteilung  veröffentlicht , in der
es heißt , Henderson Hab« seiue Kollegen von der Mittei¬
lung des deutschen Außenministers  unterrichtet,
wonach dieser nicht zur Erörterung Ler gegenwärtigen Lage
nach Genf kommen könne , da die deutsche Regierung soeben
die Einladung der englischen Regierung für einen Zusam¬
mentritt der vier Mächte in London angenommen habe . In
der Mitteilung heißt es ferner , daß die französische Abord¬
nung Henderson mitgeteilt habe , ei » französischer  Plan
sei in Ausarbeitung , der die Arbeiten der Abrüstungskonfe-

Tages -Spiegel
Reichskanzler von Pape « hat in seiner großen Münchener

Rede über Bersaffuugsnmba « und Staatssührung gespro¬
chen, sein Programm verteidigt « ud sich mit - er NSDAP,
auseinandergesetzt,

*
Die Kanzlerrede hat den lebhafte « Widerspruch der NSD¬

AP . wie - er Sozialdemokratie gesunde « .
*

In Altona kam es an mehreren Stellen der Stadt z« Ans¬
schreitungen jugendlicher Elemente ; in Hamburg wurde
ein Polizeihanptwachtmeister aus dem Dienstgang ans dem
Hinterhalt « iedergeschossen.

Der französische Ministerpräsident Herriot ist in London ein,
getroffen . Die erste Anssprache mit Macdonald findet
heute morgen statt.

Japan hat beschlossen, in der Hauptversammlung des Völ,
kerbundes den Antrag auf Vertagung der Mandschurei,
anssprache nm 4 Jahre z« stelle « , « m dem « eugebildeten
Staat eine Probefrist z« geben.

*
Gegen den Danbmann -Schwindler , den Schneider Hummel

ans Ossenbnrg , ist Strafantrag « egen Betrngversuch ge,
stellt worden . Hummel war niemals in Afrika ; er besaß,
da er früher eine Zeitlang die Schule in Endingen besucht
hatte , genaue Ortskenntnisse.

*
Im württembergische « Landtag wurde di« Aussprache über

die Notverordnungen fortgesetzt.

renz erleichtern könnte . Die Ausarbeitung dieses Planes
würde jedoch noch zwei Wochen in Anspruch nehmen , bevor
der Plan dem Büro der Konferenz vorgelegt werden könne.

Der Londoner „Evening Standard"  erklärt , man
müsse den neuen Abrüstungsplan Herriots mit dem größten
Mißtrauen betrachten . Er sei nicht geeignet , einen neuen
Krieg zu verhindern , sondern Frankreich im Falle eines
neuen Krieges den Sieg zu sichern. England dürfe sich auf
keinen Fall von diesem Plan , der eine geschickte Mischung
aller früheren Abrüstungspläne sei, einfangen lassen . Be¬
sonders gegen die Absicht, ein internationales Waffenarscnal
unter der Oberaufsicht des Völkerbundes zu schassen, ließen
sich viele Einwände erheben.

Herriot in London
TU . London , ig . Okt . Herriot ist um Mitternacht plan¬

mäßig in London eingetrosfen . Ministerpräsident Macdonald
und Außenminister Simon begrüßten ihn auf dem Bahn-
Hof. Die erste Besprechung mit Herriot findet heute um elf
Uhr MEZ . statt. _

Amerika soll für Frankreichs
Sicherheit bürgen

TU Washington , 18. Okt . Am Mittwoch nachmittag un¬
terrichtete der hiesige französische Botschafter Claudel  den
Präsidenten Hoover davon , daß Frankreich , bevor es irgend
einer Abrüstung zustimmen kann , ein Abkommen mit
den Bereinigten Staaten  verlange , in dem Ame¬
rika die Bürgschaft für die französische Si¬
cherheit  übernimmt.

Hohe Beamte des Staatsdepartements erblicken in der
französischen Forderung , falls diese das letzte Wort Frank¬
reichs sein sollte , ein unüberwindbares Hindernis für die
Beschränkung der Rüstungen.

Der Verfassungs -Prozeß in Leipzig
— Leipzig , 13. Okt . In dem Verfaffungsstreitversahren

zwischen den Ländern Preußen , Bayern . Baden und dem
Reich wurde am Mittwoch vormittag die Erörterung dar¬
über fortgesetzt , unter welchen Voraussetzungen bas Reich
berechtigt sei , nach Artikel 48 Abs . 1 der Netchsverfassung ge¬
gen ein Land vorzugehen , Las heißt die RetchSexekution
durchzuführen . Vorher erklärte Reichsgerichtspräsident Dr.
Bumke,  es sei gestern abend ein Eilbrief des preußischen
Ministerpräsidenten Dr . Braun bet ihm eingegangen , in
dem zum Ausdruck gebracht werde . Saß Braun die Behaup¬
tung , er habe sich befriedigt über leine Gehaltsregclung
ausgesprochen , als unrichtig zurückwcise.

Ministerialdirektor Dr . Gotthetner  erklärt dazu un¬
ter anderem : Ich habe auf Grund einer Erklärung , die die
preußischen Vertreter hier abgegeben haben , nochmals Er¬
kundigungen in dieser Richtung angestellt und die Auskunft
erhalten , daß der betreffende Beamte sich des genauen Wort«
lautS - er mit dem Ministerpräsidenten geführten Unter¬
redung nicht mehr entsinnen  könne . iAha -Ruf bei der
preußischen Vertretung .) Unter diesen Umständen will Ich die
Behauptung nicht weiter aufrechterhalten.



Erfolge des italienischen Imperialismus
Schon jetzt rüstet Italien für die prunkvollen Festlichkei¬

ten, die der zehnjährigen Wiederkehr jener historischen Tage
gelten sollen, in denen der Faschismus die Macht im Staate
ergriff. Am 6. Februar 1922 verkündete Mussolini in einer
großen Volksversammlung zu Triest voll Zuversicht: „Das
Mittelmeer ist dazu bestimmt, an uns zurückzufallen. Rom
ist dazu bestimmt, noch einmal die Stadt zu werden, welche
die Zivilisation ganz Westeuropas leitet. Laßt uns das Ban¬
ner des Imperiums , unseres Imperialismus entfalten !"
Das Banner wurde entfaltet, es spornte den Faschismus zu
immer kühneren Plänen an, es riß die Massen deS italieni¬
schen Bolkes aus jahrzehntelanger Lethargie und dumpfem
Dahinvegetieren zu höchster Aktivität und Opferbereitschaft,
verlieh dem Lebenswillen des italienischen Staates unge¬
ahnte Impulse und führte ihn zu Gipfeln des Erfolges , die
ohne den Glauben an die Sieghaftigkeit der faschistischen
Bewegung und ohne den beispiellosen Einsatz des ganzen
Volkes eben für diese Bewegung schwerlich erreicht worden
wären.

Heute blickt der italienische Imperialismus auf eine
Reihe bedeutsamer Erfolge zurück. Ueber der nordafrikani¬
schen Küste zwischen Tunis und Aegypten flattert unbestrit¬
ten das Banner Italiens . Mit Spanien verbindet Italien
ein festes Bündnis , das der italienischen Flotte die Hilfe
der .spanischen und die Freiheit zusichert, im Falle eines
Krieges mit einer dritten Macht sämtliche spanischen Häfen
anzulaufen. Durch ein System von Freundschafts- und Neu¬
tralitätsverträgen mit verschiedensten europäische» und
außereuropäischen Staaten hat sich der italienische Faschis¬
mus im Laufe eines Jahrzehnts so viel Geltung in der
Weltpolitik erobert, daß Italien jetzt einen Machtfaktor dar¬
stellt, mit dem jeder Staat zu rechnen hat. Die italienische
Einflußsphäre blieb nicht auf das Mittelmeerbecken be¬
schränkt. Man denke nur an bas italienische Erythräa und
an Somaliland ! Gegenüber von Erythräa liegt der Staat
Jemen , der längst seinen Freundschafts- und Handelsver¬
trag mit Rom geschloffen hat. In Abessinien gewinnen die
Italiener ständig an Raum und Einfluß . An der Küste
Kletnasiens, Syriens , des Roten Meeres und an der großen
afrikanisch-asiatischen Handelsstraße nach China tauchen im¬
mer zahlreicher italienische Handelsniederlassungen auf.
Mussolini hat ferner eine Kette freundschaftlicher Beziehun¬
gen mit verschiedenen lateinamerikanischen Staaten Süd¬
amerikas angeknüpft und entsendet in diese Staaten koloni¬
sierende Faschistengruppen, die so mustergültig organisiert
sind, daß sie als italienische „Schlüsselgemeinschasten" ange¬
sprochen werden können. Schwieriger liegen für die italie¬
nischen Auswanderer die Verhältnisse in den Vereinigten
Staaten , wo der Faschismus trotz schärfster Einwanderungs-
beschränknng alle seine politischen Minen springen lassen
muß, um sich burchzusetzen.

Die Erörterung dieser Frage führt von selbst an eins
der Kernprobleme des heutigen Italiens heran, zum Ver¬
hältnis deS Faschismus zur italienischen Auswanderung . In
der sogenannten „Roirikios. intSKrals " hat Mussolini den
großzügigen Versuch unternommen, auf Sem Berorbnungs-
wege durch binnenkolonisatorische Maßnahmen für den von
Jahr zu Jahr wachsenden Bevölkerungsüberschuß Italiens
neuen Lcbensraum zu schaffen, um auf diese Weise die Aus¬
wanderung nach Möglichkeit einzudämmen. Hand in Hand
mit diesen Bestrebungen gehen autarkische, die der italieni¬
schen Wirtschaft ohne gar zu fühlbare Lähmung ihres Außen¬
handels eine größere Unabhängigkeit vom Auslande ver¬
schaffen sollen. Mit der Aufforstung des Appenins, der
Trockenlegung von Sümpfen in der römischen Campagna
und der Urbarmachung von Odlänöereien hat man bisher
schon sehr gute Erfolge erzielt, durch welche der Landflucht
wirksam entgegen getreten werden konnte. Das alles ge¬
nügt aber noch nicht im entferntesten zur Aufsaugung des
jährlich sich in alle Welt ergießenden italienischen Auswan-
dcrerstroms ! Man darf nicht vergessen, daß der in zahlrei¬

chen europäischen Ländern nachweisbare Bcvölkerungsabstieg
für Italien ebenso wenig wie für den slawischen Osten und
Südosten zutrtfft . Die Verlagerung des europäischen Be-
völkerungsschwerpunktes ist inzwischen so weit fortgeschrit¬
ten, daß, falls sich die jetzige bevölkerungspolitischeEntwick¬
lung nicht wesentlich ändert, Italien nach einer Generation
— schätzungsweise um das Jahr 1969! — betreffs der Ein-
wohnerzahl bas Lrittstärkste Land (hinter Rußland und
Deutschland) in Europa sein, bas heißt England und Frank¬
reich überflügeln wird. Allein die Zahl der wehrfähigen
Italiener wird sich bis zu diesem Zeitpunkt verdoppelt haben.

Hieraus erklärt sich zum Teil auch das Bestreben des im¬
perialistische Ziele verfolgenden italienischen Staates , seine
im Auslände lebenden Bürger nicht nur gegen Angriffe,
von welcher Seite sie auch immer kommen mögen, jederzeit
zu schützen, sondern sie auch straff zu organisieren. Gerade
das Verhalten der Faschisten in den Bereinigten Staaten
bietet hierfür ein Muster. Im Nahmen der in diesem Jahre
erfolgten Umbesetzung mehrerer italienischer Botschafts- und
Gesandtschaftspostenvollzog sich auch die Abberufung des
acht Jahre in Washington tätig gewesenen italienischen Bot-
schafters de Martini . Sein persönliches Verhalten — er sollte
in Washington Doyen des diplomatischen Korps werden —
gab zu keinem Tadel Anlaß, wohl aber sein dienstliches Ver-
hältnis zu den in den Vereinigten Staaten bestehenden Fa¬
schistenorganisationen. Heute leben in der Union nicht weni-
ger als 1 800 000 gebürtige Italiener . Zu dieser stattlichen
Anzahl kommen weitere 2 800 000 amerikanisierte Italiener,
deren Eltern Italiener waren oder es noch sind. Solange
der Faschismus nicht bas italienische Staatsleben entschei¬
dend beeinflußte, gingen die italienischen Auswanderer wie
diejenigen anderer Länder politisch im Amerikanertum auf.
Dieser Zustand änderte sich grundlegend mit der Machtüber.
nähme durch den Faschismus. Eine eifrige faschistische Or¬
ganisationsarbeit flammte überall in den Vereinigten Staa¬
ten auf. Diese Organisationsarbeit erstreckte sich nicht nur
auf die in der Union lebenden italienischen Staatsbürger,
sondern auch auf die Rückgewinnung der dort bereits natu¬
ralisierten Landsleute und deren Abkömmlinge. Erfaßt
wurde schließlich jeder amerikanische Bürger , durch dessen
Adern ein Tropfen italienischen Blutes rollte, von dieser
geschickt aufgezogenen faschistischen Propaganda . So bildete
sich allmählich ein kleiner faschistischer Staat im Staate . An¬
fangs glaubte die amerikanische Regierung, die Wirksamkeit
der Faschisten mit Stillschweigen übergehen zu können. Als
aber die Propaganda immer größeren Umfang annahm,
wurde der amerikanischeBotschafter in Nom vorstellig. Er
verlangte namens seiner Regierung die sofortige Auflösung
der faschistischen Organisationen und Verbände innerhalb
der Vereinigten Staaten . Die italienische Negierung sträubte
sich heftig dagegen. Dann tauchte Frankreich auf dem Plan
auf und begehrte für Korsika ebenfalls wie für Nizza das
Aufhören jeglicher faschistischen Propaganda . Es bedurfte
jedenfalls aller Geschicklichkeit der italienischen Diplomatie,
um aus dieser Sackgasse einer gar zu eifrig betriebenen
Auslandspropaganda herauszukommen. Gegenüber den Ver¬
einigten Staaten verstand sich die italienische Negierung zu
gewissen bindenden Erklärungen , während sie Frankreich mit
leeren Beteuerungen abspeiste. Italien entband vor allem
alle Faschisten, die sich in den Vereinigten Staaten hatten
naturalisieren lassen, ihrer militärischen Dienstpflicht, die bis
dahin für jede» ehemaligen Italiener bestand. Immerhin
bleibt nach wie vor das Bestreben des faschistischen Italien
vorherrschend, seine in anderen Ländern lebenden Staats¬
bürger politisch, kulturell und wirtschaftlich auf organisato¬
rischem Wege so eng wie möglich an sich zu fesseln. Musso¬
lini selbst hat oft genug erklärt , daß es für ihn außer dem
politisch und geographisch deutbaren „Imperium Romanum"
über die Landesgrenzen hinaus auch einen geistigen und
kulturellen Imperialismus gibt, als dessen Träger sichd--
italienische Imperialismus fühlt.

Das Problem der Seeabrüstung
Die Verhandlungen zwischen Macdonald n. Norman Davis

TU London, 12. Okt. Die Unterredung Macbonalds
mit dem Amerikaner Norman Davis  erstreckte sich fast
ausschließlich auf Fragen der Seeabrüstung.  Es handelt
sich hierbei von amerikanischer Seite aus darum, die Eng¬
länder zur Annahme der Hooverschen Vorschläge zu über¬
reden, die eine Herabsetzung der gesamten Schiffstonnage
um etwa ein Drittel , unter Beibehaltung der jetzigen gro¬
ßen Linienschiffe, vorsehen, während von englischer Seite
aus die Theorie der kleineren Linienschiffe, jedoch unter
Beibehaltung ober vielleicht Vermehrung der jetzigen
Schiffszahl verteidigen wird. Es verlautet , daß die Unter¬
redung keine bemerkenswerten Fortschritte zur Ueberbrük-
kung der gegensätzlichen Auffassungen gebracht hat. Anschei¬
nend hat sich Macdonald dahinter verschanzt, daß er zur
Zeit nichts näheres sagen könne, sondern zunächst den Be¬
such Herriots abwarten  müsse.

*

Englische Prefsestimmen zur Londoner Aussprache
Die „Times ", die neuerdings die Berechtigung der

deutschen Forderungen anerkennt, ist sehr skeptisch über den
Erfolg des Besuches Herriots und stellt fest, daß Frankreich
mehr und mehr gegen den britischen Vermittlungsvorschlag
arbeitet. Der „Daily Expreß"  warnt vor weiteren Bin¬
dungen an Frankreich. Auch der „Daily Telegraph"
verwirft die französischen Pläne und schreibt, der einzige
Weg aus den Schwierigkeiten sei wirkliche Abrüstung, nicht
aber nebelhafte Völkerbundsarmeen. Die stockkonservative
„M o rn i n gp o st" meint, es müsse alles getan werden, um
einen neuen Krieg zu vermeiden, weil er das Ende der
Zivilisation bedeuten würde. Das merkwürdigste ist. baß
zum erstenmale die sonst stark franzosenfreundliche „Daily
Mail"  die Berechtigung der deutschen Forderungen aner¬
kennt und mit deutlicher Adresse an Frankreich meint, es
müsse nun endlich zu einer Einigung kommen.

Das englische Kabinett  beschäftigte sich mit den
gesetzgeberischen Maßnahmen zur Inkraftsetzung der Otta-
waer Abmachungen. „Evening News"  zufolge sollen
auch das Abrüstungsproblem, die deutsche Gleichbercchti-
gungsforderung, die bevorstehende Zusammenkunft Herriots
mit Macdonalb und die geplante Londoner Viermächtekon¬
ferenz besprochen morden sein.

Die Unruhen in Nordirland
- - Belfast, 12. Okt. Bei den Arbcitslosenunruhen wurde

in den Kämpfen mit der Polizei 1 Mann durch eine Kugel
getötet und über SO teilweise schwer verwundet. 2 von den
Unruhestiftern liegen im Sterben . 38 Arbeitslose, darunter
ein kommunistischer Rädelsführer , wurden verhaftet. 2000
Polizisten standen etwa IS 000 teilweise mit Schußwaffen
ausgerüsteten Arbeitslosen gegenüber. Diese griffen die Po¬
lizei überall rücksichtslos mit Steinen , Flaschen und ande¬
ren Wurfgeschossen an, schossen nach Einbruch der Dunkel¬
heit scharf aus den Fenstern, errichteten Barrikaden auf den
Straßen , plünderten viele Geschäfte, hielten den gesamten
Verkehr auf und legten Großfeuer an. Die Polizei durch¬
fuhr die Straßen dauernd mit Panzer - und Maschincn-
gewehrwagen.

Die Arbeitslosenunruhen in Belfast nahmen auch ge¬
stern ihren Fortgang . Neben 3000 Schutzleuten wurden 7
Lastwagen mit Infanterie in die Stadt gelegt, die mit Ma¬
schinengewehren ausgerüstet sind. Die Polizei war mehr¬
mals gezwungen, ihre Waffen in die Luft abzufeuern oder
mit dem Gummiknüppel vorzugehen. Die Arbeitslosen rot¬
teten sich zu Hunderten zusammen, errichteten Barrikaden
und griffen die Polizisten mit Steinen an. Verschiedentlich
wurden aus dem Hinterhalt Schüsse abgcfenert, wodurch
meist unbeteiligte Personen verletzt wurden. Insgesamt
nahm die Polizei etwa 80 Verhaftungen vor.

Zwischen den Vertretern der Arbeitslosen und dem In¬
nenminister, sowie dem Oberbürgermeister von Belfast fan¬
den Vermittlungskonfcrenzen statt. Die Arbeitslosen for¬
dern die Erhöhung der Arbeitslosenunterstützung auf die in
England bestehenden Sätze. Von den 418 000 Einwohnern
Belfasts sind etwa 100 000 arbeitslos.

Giftgaskämpfe in der Mandschurei
TU Schanghai, 12. Okt. Wie aus Schanghaikwan gemel¬

det wi>t , haben die japanischen Truppen am Montag zum
erstenmal einen Gasangriff gegen die chinesischen Freischär¬
ler unternommen, die mehrfach versuchten, die Stadt Char-
btn zu stürmen. Die Freischärler, die mit Gasmasken aus¬
gerüstet sind, sollen wichtige Stellungen erobert haben und
demnächst einen großen Angriff auf Mikkden planen.

Wie aus Mukden gemeldet wirb, hat der japanische Ober¬
befehlshaber in der Mandschurei, General Muto, ein Ul¬
timatum  an die chinesischen Freischaren gerichtet, in dem
er sie zur sofortigen Uebergabe auffordert, andernfalls wür¬
den die japanischen Truppen einen Bernichtungs-
feldzug  gegen sie durchführen.

Politische Kurzmeldungen
Die Reichsregierung stellt zu einem vom Berliner „Vor¬

wärts " veröffentlichten Bericht über eine angebliche Ein¬
setzung des früheren Kronprinzen zum Neichsverweser und
den daran geknüpften Kombinationen fest, daß es sich hierbei
um ein reines Phantasieproönkt handelt. — In einer natio¬
nalsozialistischen Wahlversammlung in Dresden sprach
Ministerpräsident Röver-Oldenburg über das Thema „Re¬
aktion oder Hitler ?" Die Ernennung des Kabinetts von
Papen bezeichnet! er als einen Schachzug gegen das junge
Deutschland. — Der Evangelische Oberkirchenrat von Olden¬
burg hat gegen den nationalsozialistischen oldenburgischen

Ministerpräsidenten Rocver Strafantrag wegen Beleidigung
gestellt. Roever hatte es in einer Red« als KulturschanLe,
begangen aus „Frivolität oder Dummheit", bezeichnet, daß
die oldenburgische Geistlichkeit einen Missionsvortrag des
Negerpastors Kwamia unterstütz«. — Di« Fürsorgelasten in
Duisburg -Hamborn haben im vergangenen Monat die bis¬
her noch nicht dagewesene Höhe von 3,2 Millionen RM . er¬
reicht. Die gesamten Steuereinnahmen erreichen augenblick¬
lich im Monat den Betrag von einer Million Reichsmark.
Die Beamten- und Angestelltengehälter erfordern monatlich
565 000 RM ., die Ruhegehälter 115 000 RM . Wenn man diese
Zahlen mit den Fürsorgelasten vergleicht, so zeigt es sich,
daß der städtische Haushalt nur noch vom Wohlfahrtsamt
bestimmt wird. — Der Danziger Volkstag lehnte den natio¬
nalsozialistisch-kommunistischen Antrag auf Auflösung des
Danziger Volkstages mit 46 gegen 15 Stimmen ab. — Der
französische Botschafter in Berlin . Francois -Poncet, der sich
gegenwärtig in Paris aufhält, hatte vor dessen Londoner
Reise eine lange Unterredung mit Ministerpräsident Herriot.
— Aus Genf meldet bi« englische Presse, daß bereits 14 bis
15 europäische Staaten ihr« grundsätzliche Zustimmung zu
dem französischen Sicherheitsvorschlaggegeben hätten. Es ist
nur allzu wahrscheinlich, daß diese Vorschläge an Deutschland
schwere Zugeständnisse für die Ostgrenze und ander« Fragen
stellen werden. — Das Madrider Verordnungsblatt ver¬
öffentlicht eine Liste von 156 am Putsch beteiligt gewesenen
Monarchisten, deren Landbesitze entschädigungslos enteignet
werden. Die sog. Agrarreform hat damit praktisch begonnen.
— Unter der Beschuldigung der gegenrevolutionären Tätig¬
keit gegen die Interessen der Partei sind 24 bisher führende
Mitglieder aus der Kommunistischen Partei der Sowjet¬
union ausgestoßen worden. Unter den Ausgeschlossenen be¬
finden sich auch Kamenew und Sinowjew , frühere Anhänger
der Trotzki-Opposition.

Ständiges Inserieren bringt Gewinn

Berliner Polizeipräsident verbietet eine
Wahlkundgebung der NSDAP.

wegen Gefährdung der ösfentlichen Sicherheit
TU. Berlin , 12. Okt. Eine für Mittwochabend angesetzte

Kundgebung der NSDAP , im Berliner Sportpalast , in der
neben Dr . Goebbels  der Präsident des Preußischen Land¬
tages, Kerrl,  sprechen sollt«, ist vom Berliner Polizei-
Präsidenten verboten  worden . Das Verbot wird damit
begründet, daß von nat.-soz. Seite seit Beginn des Wahlkamp¬
fes zahlreiche Versammlungen politisch Andersdenkender r- ' t
dem Ziel der Sprengung gestört wurden.

Die Häufigkeit -er Fälle und die Gleichmäßigkeitbei der
Art des Vorgehens der Täter , so heißt es in der Begrün¬
dung, gestatte mit Sicherheit den Schluß, daß die Vcrsamm-
lungsstörungen planmäßig vorbereitet und aus Weisin̂ ,
leitender Stellen der NSDAP , durchgeführt worden siu
Dieses gesetzwidrige und den friedlichen Ver¬
lauf des Wahlkampfes in ernsthaftester
Weise gefährdende Verhalten von Anhän-
gern der NSDAP,  hat in den ordnungsliebenden Krei-
sen der Bevölkerung eine tiefgehende Erregung
ausgelöst. Da nach den gemachten Erfahrungen ein Teil der
Anhänger der Partei ein äußerst undiszipliniertes Verhalten
an den Tag gelegt hat, muß damit gerechnet werden, daß von
diesem Teil der Parteimitglieder schon beispielsweise einfache
Zwischenrufe Andersdenkender mit Gewalttätigkeiten beant¬
wortet werden, durch die die öffentliche Sicherheit
rnd Ordnung  auf das ttnsthafteste gefährdet  wird.

Das vorliegende Verbot rechtfertigt sich also ans Grund
des Paragraphen 14 PVG . in Verbindung mit Artikel 123
NV. Da ferner aus den vorstehend dargelegten Umständen
sich eine unmittelbare Gefahr für die öffentliche Sicherheit
ergibt, ist bas Verbot ferner gerechtfertigt durch die Vor-
schrift des Paragraphen 1 Absatz 2 der Verordnung des
Retchsministers des Innern über Versammlungen und Aus¬
züge vom 23. Juli 1932.



Kirchweih -Anzeigen aller Art wolle man rechtzeitig aufgeben!
—

Aus Stadt und Land
Calw , den 13 . Oktober 1932.

Herbstmarkttag.
Heuer mar der Herbstmarkttag wieder einmal wie man

sich ihn wünscht. Anstelle des fast Tradition gewordenen
Regengraus lachte ein golden -klarer Oktobertag . In der
Stadt herrschte vom Morgen bis in den Spätnachmittag
hinein Leben und Treiben wie lange nicht mehr . Kaum
konnten Markt und Marktstraße die vielen Stände und
Warenstapel fassen, die der Käufer harrten . Der Strom der
großen und kleinen Schau - und Kauflustigen fand denn auch
besonders in den Mittagsstunden kein Ende , und selbst auf
dem Brühl , wo ein reich befahrener Vtehmarkt abgehalten
wurde , herrschte ein ungewöhnlich reger Verkehr . Wieder
bot sich dem Auge ein buntes Stück Heimatleben , das nie¬
mand missen möchte. Ueber das Marktergcbnis sind die
Stimmen natürlich wie stets geteilt , immerhin ist man aber
auf jeden Fall dankbar für die mit dem Markt verbundene
Belebung des heimischen Wirtschaftslebens . Die Landbevöl¬
kerung ist wieder einmal in stattlicher Zahl in die Ober-
amtsstabt gekommen, um jenen Güteraustausch zu pflegen,
besten Notwendigkeit stets aufs neue die enge Verbunden-
heit zwischen Stabt und Land aufzeigt . — Abends hatte die
Calwer Jugend ihr Fest , das Fackeln . Weithin sichtbar
lohte eine hohe Flamme vom Hohen Felsen , doch scheint die¬
ser Ort nicht mehr die alte Anziehungskraft auf die Jugend
auszuüben . Wenigstens schien uns die Zahl der den Kapel¬
lenberg herunter springenden Fackelschwinger trotz der schö¬
nen Mondnacht geringer wie in den Vorjahren . Vielleicht
liegt das daran , baß der Hohe Fels heute in das Wohn¬
gebiet der Stadt mit einbezogen ist und die für die Jugend
ideale Wiesen - und Heckenwildnis endgültig vergangenen
Zeiten angehört . Der Hauptbetrieb spielte sich gestern abend
auf dem Brühl ab, wo eine Unzahl von Kindern fackelte
ober sich mit Papierlaternen einfand . Die vielen im Kreis
geschwungenen Holzscheite und der tanzende Widerschein der
Fackeln im Laub der mächtigen, den Platz umkränzenden
Bäume ergab ein phantastisches Bild . Die Jugend sockelte
wieder mit Hingabe und dem dazugehörigen , nur von dem
Knattern kleiner Feuerwerkskörper übertöntcn Lärm . Man
erlebte einen Ausbruch kindlicher Lebenslust , der erst mit
dem Abbrennen der Fackeln — die Reste warf man inmit¬
ten des Platzes zusammen — verklang . Ein feiner Sprüh¬
regen erleichterte dann das Hetmgehen.

Georgenäumsvortrag
Im Georgenäum hielt gestern abend auf Einladung des

Georgenäumsrates Dr . Friedrich Seebaß  einen kunst-
geschichtlichen L' s.tbildervortrag über „Deutsche Kunst
in Südtirol ". Der Vortragende bezeichnete die Kunst
der verlorenen deutschen Südmark als die eines Paß - und
Durchgangslandes, ' sie hat viele fremde Einflüsse in sich aus¬
genommen , sich aber trotzdem zu einer bodenständigen Kunst
entwickelt , in Ursprünglichkeit und Heimatverbundcnheit der
schwäbischen Volkskunst eng verwandt . Von Süden her hat
Italien tarn nachdrücklichsten Glottis I seine Einflüsse geltend
gemacht, durch das Pußtertal herein drang die Kunst Byzanz,
die stärkste und entscheidende Einwirkung empfing Südtirol
aber über die Brennergrenze heraus Schwaben , Bayern und
Franken . Besonders die plastische Kunst hat in der Siidmark
eine hohe und eigenständige Blüte erlebt, ' das Land ist über¬
aus reich an Bildwerken und bildnerischem Schmuck in Kir¬
chen und Profanbauten . Ueberall kommt der bodenständige
deutsche Charakter unleugbar zum Durchbruch , sei es in der
Bau -, der Bildhauer -, Holzschnitz-, Gold - oder Silberschmiede¬
kunst. Dies kam in der großen Zahl der vorgeführten Licht¬
bilder aus den Städten Gossensaß, Sterzing , Brixen , Brun¬
eck, Bozen und Meran immer wieder zur Geltung . Einpräg¬
sam traten die herrlichen Altar -Sklupturcn des Augsburger
Meisters Hans Malischer und des kernigen Michael Pacher
von Bruncck vor das Auge des Beschauers . Man sah vor¬
wiegend Werke der Spätgotik mit Attributen der Renais¬
sance neben der Pracht vieler Barockkirchen und erhielt in
gedrängter Kürze einen anschaulichen Uebcrblick über die
wesentlichen Merkmale südtiroler Kunst. Der Vortragende
durfte nach Beendigung seiner lehrreichen Ausführungen
herzlichen Beifall entgegennehmen.

Wetter für Freitag und Samstag
Die Depression im Nordwesten hat sich abgeschwächt. Für

Freitag und Samstag ist zeitweilig aufheiterndes , aber noch
nicht beständiges Wetter zu erwarten.

*-

Neuenbürg , 12. Okt. Gestern nachmittag verunglückte auf
einer Dienstfahrt nach Pforzheim der Vertrauensarzt der
hiesigen Krankenkasse Dr . Trösch er  und Kassenobersekre¬
tär Eugen Hoyer  von Calw schwer. Der Kraftwagen
stürzte bei dem Bahnübergang in der Nähe der Haltestelle
Engelsbrand die Böschung herunter und blieb auf dem
Gleis liegen . Ein herannahender Zug konnte von einigen
Arbeitern aufgehalten und so ein größeres Unglück vermie¬
den werden . — Wie wir hören , hat Dr . Tröscher 6 Rippen
gebrochen, Obersekretär Hoyer erlitt eine Lungenquetschung
und 2 Rippcnbrüche.

Arnbach, 12. Okt. Am Sonntag hielt der Gesangverein
„Sängerbund " Arnbach im Saal des Gasthauses zum „Och¬
sen hier eine Herbstfeier ab. Mit derselben war ein Preis-
fchießen und eine Gabenverlosung verbunden . Leider er¬
eignete sich beim Schießen ein bedauerlicher Unfall , dessen
Folgen noch nicht vorauszuschen sind. Ein hiesiger Mann
wurde von einer Kugel ins linke Auge getroffen . Er wurde
sofort ins Neuenbürger und später in ein Pforzheimer
Krankenhaus verbracht.

SCB . Poltringc », OA . Herrenberg , 12. Okt. In der Nacht
auf Sonntag wurde im Rathaus eingebrvchen , wobei aus
dem Amtszimmer des Bürgermeisters 20 RM . entwendet
wurden . Der Dieb stieg mit einer Leiter an der Seite des
.Rathauses ein und durchsuchte alle Behältnisse des Amts¬

zimmers . In der Nacht auf Samstag wurde auf gleiche Weise
in der Wirtschaft zum „Hirsch" eingebrochen . Di« Nachfor¬
schungen mit Hilfe des Fingerabdruckverfahrens ergaben als
Täter den von hier stammenden Bernhard Fleisch. Er hatte
wegen der gleichen Vergehen in Ulm etiva 2 Jahre Gefäng¬
nis abzubüßen und ist vor kurzem aus dem Gefängnis ent¬
lassen worden.

SCB Unterjesingen OA . Herrenberg , 12. Okt . Die sie¬
bente Wcinbautagnng am letzten Sonntag war sehr gut be¬
sucht. Gegen 200 Weingärtner aus 12—14 Ortschaften wa¬
ren anwesend , die alle von der Tagung hoch befriedigt
waren . Die starke Beteiligung ist ein Beweis , daß die Zeit
des Stillstands und Rückgangs im Weinbau des Anbau¬
gebiets vom oberen Neckar endgültig vorüber ist, daß selbst
in Gemeinden , in denen der Weinbau erloschen ist, wieder
das Interesse für den Weinbau erwacht. Landwirtschafts¬
rat Naab sprach eingehend über Qualitätsweinbau.

Freudenstadt , 12. Okt . In der letzten Sitzung des Vor¬
stands der Allgem . Ortskrankenkasse Freudcnstabt konnte
der Beitragssatz von 6)4 Proz . auf 8)4 Prz . mit Wirkung
vom 1. Okt. an herabgesetzt werden . Im letzten Jahre sind
die Beitragscinnahmen der Kaste gegenüber dem Vorjahre
auch infolge Rückgangs der Mitglicderzahl insgesamt um
rund 100 000 Mark zurückgegangen.

SCB Haigcrloch , 12. Okt. Heute vormittag stieß ein
Kraftwagen von Sulz a. N . an dem Bahnübergang der
Stcttener Straße bei Haigcrloch mit dem Güter - und Per-
sonenzng der Hohenzollertschen Landesbahn zusammen . Der
Kraftwagen geriet sofort in Brand, ' der Fahrer konnte sich
rechtzeitig durch Abspringen retten und wurde nicht ver¬
letzt. Durch den Zusammenstoß mit dem Kraftwagen , der
vom Zug etwa 12 m geschleift wurde , entgleiste auch der
hinter der Lokomotive laufende Personenwagen . Reisende
wurden nicht verletzt , doch entstand eine 2stündige Betriebs¬
störung.

SCB . Göppingen , 12. Okt. Die von der Stadtgemeinde
Göppingen im Vorjahre - urchgeführte Kinöerspeisung zei¬
tigte ein schönes Ergebnis . Bis Mitte April ds . Js . wurden
jede Woche bis zu 372 Kinder aus dürftigen Familien ge¬
speist. Ueber 1208 Mittagessen wurden wöchentlich verab¬
reicht, so daß in der Zeit vom 5. Oktober 1981 bis 20. April
ds. Js . rund 33 000 Mittagessen gespendet wurden . Dieses
großzügige Hilfswerk wird demnächst wieder ausgenommen
werden.

SCB . Heideuheim , 12. Okt. Gestern mittag wollte Schrei-
nermeistcr Schöllhorn Politur anmachen und stellte die
Flasche in bas Leimbad . Es scheint zu warm gewesen zu
sein, denn als er die Flasche aus dem Leimbab nahm , fiel
der Boden davon ab, wodurch sich die Flüssigkeit in das
Feuer des Leimofens ergoß und Feuer fing , bas auf Schöll-
Horn Übergriff , so daß er sofort lichterloh brannte . Obwohl
die Flammen von dem anwesenden Gesellen mit einer Woll¬
decke erstickt wurden , erlitt Schöllhorn sehr schwere Brand¬
wunden an Ser ganzen Vorderseite des Körpers , die seine
Einweisung ins Krankenhaus notwendig machten, wo er sei¬
nen Verletzungen erlegen ist.

Berücksichtigen Sie bei ZhrenEinkäufen
die Inserenten des Calwer Tagblattes!

Geld -,Volks - und Landwirtschaft
Börse

SCB Stuttgart , 12. Okt . Bei ruhigem Geschäft lag die
Börse heute ziemlich fest. Goldpfandbriefe behauptet.

L.C. Berliner Produktenbörse vom 12. Oktober.
Weizen märk . IM —201, Roggen märk . 188—153) Brau¬

gerste 175—18S, Kutter - und Jndustriegerste 107—174, Hafer
märk . 134—139, Weizenmehl 25—28,25, Noggenmehl 22,20 bis
22,70, Weizenkleie 9,40—9.75, Noggenkleie 8,40- 8,80, Vikto-
riaerbscn 22—26, kleine Speiseerbsen 20—28, Futtererbsen
14—17, Wicken 17—20, Leinkuchen 10,80- 10,50, Erdnußku-
chen 11,50, Erdnußkuchenmehl 50 Proz . ab Hamburg 11,80,
Trockenschnitzel 9,20—0,50, extrahiertes Svyabohncnschrot
46 Proz . ab Hamburg 10,60, ab Stettin 11,30,- allgemeine
Tendenz : stetig.

Calwer Vieh - und Sch .-ainemarkt
Bei dem am Mittwoch stattgefundenen Vieh - und

Schweinemarkt waren insgesamt 146 Stück Rindvieh zuge¬
führt worben . Darunter befanden sich 8 Stück Ochsen, 13
Stiere , 50 Kühe , 25 Kalbinnen , 50 Stück Jungvieh . Bezahlt
wurde für Ochsen 720—800 RM ., für Kühe 2200—425 RM„
für Kalbinnen 200—300 RM ., für Jungrinder 75—180 NM.
je pro Stück.

Auf dem Schweinemarkt waren 49 Läufer und 679 Milch¬
schweine zugeführt . Bezahlt wurde für Läufer 88 - 82 RM .,
für Milchschweine 18—36 RM . je pro Paar . Der Handel auf
dem Vichmarkt war schleppend, dagegen auf dem Schweinc-
markt lebhaft.

Viehpreise
Balingen : Ochsen 395, 1 Paar Ansetzlinge 380—420, träch¬

tige Kühe 300—460, leere Kühe 160—260, trächtige Kalbin¬
nen 235—400, leere 210—320, Jungvieh 50—180 — Schuf-
senried : Kalbeln 225—310, Jungvieh 80—160 — Laup»
heim : Kalbeln 230—370, Jungrinder 80

Obstpreise
Balingen : Acpfel 6—7,80, Mostbirnen 3—4,40, Bratbir¬

nen 5,50- 7,20 — Neuenstein : Tafeläpfel 8—13,50, Tafel¬
birnen 7—11, Wirtschaftsäpfel 7—8, Mostäpfel 5—5,60, Most-
birnen 4—4,40

Unmögliche Holzfrachtern
Ein « der aktuellsten Fragen für die deutsche Forst - und

Holzwirtschaft ist zurzeit das Holzfrachtenproblcm . Es ist
um so bedeutungsvoller , als die erhoffte Gesundung der Holz¬
marktverhältnisse in Auswirkung des Wirtschaftsprogramms
der Netchsregierung nur dann zu erwarten sein wird , wenn
gleichzeitig mit der Anbahnung solcher GesundungSerschei-
nungen die Reichsbahn die Holzfrachttarife um 25 v. H. senkt.
Die Dinge liegen zurzeit auf diesem Gebiet so, daß fast sämt¬
liches Holz , obwohl es dem allgemeinen Tarissystem einge-
glieöcrt ist, nach Ausnahmetarifen gefahren wird . Nichts be¬
weist somit deutlicher die Unzulänglichkeit der Holztarifie¬
rung wie diese Tatsache. Deshalb wird auch seitens der
Forst - und Holzwirtschaft immer wieder die Herausnahme
der Hvlztarifc aus dem allgemeinen Tarifsystem und die
Festsetzung besonderer Holztarife gefordert.

Während die Rundholzpreise gegenwärtig um 40 bis 56
v. H. unter Vorkriegsstand gesunken sind, liegen die Holz¬

tagelang vorherzusagen , lieber mehrere Jahre ausgesuyrie
Messungen des Blutdruckes an Patienten ergaben , daß stark:
Blutdrückschwankungen auf Tage entfielen, für die nach den
amtlichen Wetterberichten sich ein Luftmassenwechsel vollzog
oder doch bevorstand. Auch bei diesen Messungen konnten deut¬
lich Feruwirkungen festgestellt werden . Die Beobachtungen er-
aben, daß beim Einbruch polarer oder östlich-kontinemaler
uftmassen ein Ansteigen, dagegen bei wärmeren atlantischen

oder subtropischen Fronten ein Abfallen der Blutdruckskurvcn
erfolgte.

Welche Elemente es nun sind, die solche Erscheinungen
auslösen , weiß man einstweilen noch nicht. Der Gedanke, daß
cs sich um elektrische Vorgänge handelt , ist nicht von der Hand
zu weisen. Durch die Luftmassenverschiebung dürfte eine
wechselnde Ionisierung der Atmosphäre eintretcn , und die Be¬
einflussung des Menschen in körperlicher und seelischer Be>
ziehung mag in der Wirkung elektromagnetischer Kurzwellen¬
strahlung bestehen. Diese Ionisierung kann nun schon mehrere
Tage vor dem Eintreten der Luftmasscnverschiebung eintrcten,
wodurch sich die beobachtete Fernwirkung erklären ließe.

Die hierdurch bedingten Veränderungen im menschlichen
Organismus rufen nun je nach der individuellen Reaktions¬
fähigkeit des einzelnen Menschen eine größere oder geringere
Anfälligkeit für bestimmte Krankheitserschcinungcn hervor . Tie
physischen und psychischen Veränderungen im menschlichen Ge¬
samtorganismus schwächen den Widerstand gegen infektionöse
Einwirkungen , die sich dann in Krankheitsbildern wie Grippe,
Rheuma , katarrhalischen Zuständen der Atmungs - und Vcr-
dauungsorgane zeigen.

Da sich in den sogenannten llebcrgangsjahreszeiten , Herbst
und Frühjahr , der Lustmasscnwcchselhäufiger und in besonders
krassen Unterschieden vollzieht, erklärt sich das für diese Jahres¬
zeiten besonders starke Anschwellen der Häufigkeitszisfer der
verschiedensten Krankheiten . Auch die in diesen Zeiten sich
reigende gesteigerte Altersstcrblichkeit findet in den angegebenen
Vorgängen ihre Erklärung.

Diese Beobachtungen stehen heute erst in den AnvnaS-
stadien der Entwicklung . Es werden noch viele über größere
Zeiträume sich erstreckende Versuche und Forschungen not¬
wendig sein, um ein völlig klares Bild über die Krankheits¬
faktoren zu gewinnen . Jedenfalls dürste es heute bereits fest¬
stehen, daß von der Witterung ein ständiger, von uns nicht
unmittelbar wahrnehmbarer Reiz auf uns ausgeübt wird , der
sich durch den Blutdruck zweifelsfrei messen läßt . Das beweist
von neuem , daß der Mensch in enger Abhängigkeit von den ihn
umgebenden Lcbensvorgängcn in der Natur steht. Wenn erst
alle Wirknngen dieser Vorgänge auf unseren Organismus er¬
forscht und festgelegt sind — daß dieses in absehbarer Zeit
möglich sein wird , darf man getrosten Mutes annehmen —,
dann wird die Wissenschaft auch Mittel und Verhaltungsmaß¬
regeln finden, welche die Gefahren der Uebergangsjahreszeiten,,
besonders des Herbstes, weitgehend beseitigen.

Die Ursachen der Herzkrankheiten
Was ruft die Erkältungen hervor ? — Die Wirkung

elektrischer Kurzwellen.
Von Adolf Crusius.

Im Herbst beginnen die Tage , „von denen wir sagen, sie
gefallen uns nicht". Der Spätherbst mit seinen kalten Regen¬
zeiten und den kühlen Morgen - und Abendnebeln ist für
empfindliche Menschen die gefürchtctste Jahreszeit . Besonders
die alten Leute sehen ihr mit recht gemischten Gefühlen ent¬
gegen. Im allgemeinen ist man der Ansicht, daß lediglich der
klimatische Temperaturabfall und die durch die Nässe hervor¬
gerufene Körperabkühlung die Ursachen zu den zahlreichen
Krankhertscrscheinungen sind, die wir gemeinhin mit „Er¬
kältung " bezeichnen. Jedoch lebte in der Volksmeinung schon
immer die Ansicht, daß auch lediglich die Witterung als solche
schon Gesundheitsstörungen Hervorrufen könne, obwohl eine
wissenschaftlicheBegründung hierfür nicht vorlag . Versuche,
das regelmäßige Auftreten solcher Krankheiten mit meteorolo¬
gischen Erscheinungen wie Wind , Luftdruck, Feuchtigkeitsgehalt
der Luft usw. in Verbindung zu bringen , brachten keine be¬
friedigenden Ergebnisse.

Erst nachdem die Wetterkunde so weit fortgeschritten war,
daß wir nicht nur zutreffende Angaben über Hoch- und Tief¬
druckgebiete, sondern auch über die Luftmassenverschiebungen
erhielten , konnten alle atmosphärischen Vorgänge in die Be¬
obachtungen einbezogen werden. Hierüber machten sowohl Pro-
fessor Dr . de Rugger , München , auf der 43. Tagung der Deut¬
schen Gesellschaft für Kinderheilkunde in Wien , als auch
l) r. Kurt Franke , Halle, in der Zeitschrift „Forschungen und
Fortschritte " beachtenswerte Mitteilungen.

„ Unsere Witterung wird im wesentlichen von drei Luft¬
strömungen bedingt . Vor den von Westen heranrückendcn
Zyklonen Pflegen südliche und südwestliche Luftströmungen zu
herrschen, die „subtropische" oder „warme atlantische" Lust-
massen bei uns einströmen lassen. Nach dem Vorbeizug de?
Tiefdruckzentrums brechen gewöhnlich mit nordwestlichen und
nördlichen Winden kühle Luftmassen ein, die man „polare"
oder, wenn sie längere Zeit über den Meeren lagerten und
dadurch einen stärkeren Feuchtigkeitsgrad erhielten , „polar¬
maritime " nennt . Im Winter macht häufig das russische Hoch¬
druckgebiet seinen Einfluß auf uns geltend, das uns mit den
Ostwindcn „kontinentale "Luftmassen bringt . Die Berührungs¬
flächen dieser oft scharf getrennten Luftmassen bezeichnet
man als „Fronten ", so daß man je nach den ihnen folgenden
Luftschichten von einer „Warmfront " oder auch von einer
„Kalt ' ront " spricht.

Es wurde nun die Beobachtung gemacht, daß beim Heran¬
nahen und Durchzug dieser Fronten und der Luftschichten be¬
sondere Krankheitserscheinungen wie Rheumatismus , Krampf¬
zustände usw. auftraten . Bekanntlich pflegen an rheumatischen
Beschwerden leidende Personen einen Witterungsumschlag oft



frachtcn , auch diejenigen - er Ausnahmetarif «, je nach Ent¬
fernung noch 80—« 1 v. H. über den Vorkriegssätzen von 1014.
Dieses Mißverhältnis , - as in gleichem Maße kaum für
irgendein anderes Frachtgut besteht, ist für die Holzwirtschaft
und den Walbbefitz nicht mehr tragbar . Di « Frachtsätze für
Fichtenlangholz z. B . machen schon bei einer Entfernung von
200 Kilometer rund 54 v. H. beS Rohholzpreises aus und
steigen bei 800 Kilometer bereits aus 78 v. H., während di«
entsprechende» Zahlen der Borkriegszeit 17 und 24 v. H.
waren . Noch weit ungünstiger liegen Liese Zahlen bei Pa¬
pierholz . Bei 200 Kilometer Entfernung betragen die Fracht¬
kosten schon 72 v. H. des Papierholzprcises und steigen bei
300 Kilometer aus 99 v. H. lieber diese Entfernungen hinaus
ist das Holz fast überhaupt nicht mehr zu verfrachten . Bei
Einrechnung von den Holzwerbungskosteu , Anfuhrlvhnen
und sonstigen Spesen ist der Absatzraöius des Waldbesitzers,
falls er frei Werk oder Fabrikhof liefern soll, auf 209 Kilo¬
meter beschränkt. Trägt der Holzkäufer , wie meistens , die
Frachtkosten selbst, so wird er dem Walöbesitzer einen ent¬
sprechend geringeren Rundholzpreis aufmachen.

Die hohen Frachtkosten wirken sich heute aber um so nach¬
teiliger aus , als die Reichsbahn sofort bares Geld verlangt,
was die Holzwirtschaft nur sehr schwer zu beschaffen vermag.
Da bas Holz zum weitaus größten Teil auf eine Entfernung
bis zu 20» Kilometer gefahren wird , ist mit besonderem Nach¬
druck auf die Senkung der Nahtarife Wert zu legen . Erst
davon kann eine wirksame Entlastung der betreffenden Wirt¬
schaftszweige erwartet werden . Es hat jetzt keinen Zweck
mehr , mit neuen Ausnahmetarifen aufwarten zu wollen,
heute kann nur eine großzügige Maßnahme wie die Senkung

der Frachtsätze für alle Frachtgüter dt« Belebung der Wirt¬
schaft «„ bahnen helfen.

»
Die örtliche,i Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlichnicht an den

Börsen- und Großhandelspreisen gemessen werden, da für jene noch die
sog. wirtschaftlichen Bertehrskosten in Zuschlag lomiuen. Di« Schristltg.

Eingesandt
Für die unter dieser Rubrik gebrachten Veröffentlichungen übernimmt

die Schrislleitung nur die preßgesetzliche Verantwortung.
Um das alte Poftamtsgebände

Ans verschiedenen Zeitungsnotizen der letzten Wochen war
zu entnehmen , daß das neu« Postamtsgebänbe demnächst sei¬
ner Bestimmung übergeben werden wir - , wenigstens soweit
der Berkehr an den Postschaltern in Betracht kommt. Das
Telegraphen - und Fernsprechamt wird bis zur Fertigstellung
der technischen Anlagen des Selbstanschlußamtes im alten
Gebäude verbleiben und erst im Sause des nächsten Jahres
übcrsiedeln.

Wie bekannt , ist die Einwohnerschaft bei der Wahl des
Bauplatzes für das neue Postamtsgebäuöe s. Z . sehr geteilter
Meinung gewesen. Mau wird sich jedoch seitens des Publi¬
kums mit der Zeit an die größeren Entfernungen vom Ver¬
kehrszentrum gewöhnen muffen,- die Gemüter werden sich
wegen der durch die Veränderung entsteheirden Nachteile be¬
ruhigen , wenn sich erst die Vorteile auswirken , insbesondere
wenn die Fertigstellung des in Aussicht gestellten Fahrstegs
eine bessere Verbindung zwischen der Badstraße und der
Bahnhofstraße schafft. Lebhaft dagegen bewegt die Geschäfts¬

welt - i« Frage , was aus dem alten Postamts « « »
büuüe  werden wird . Alle Branchen ohu« Ausnahme find in
Calw außerordentlich übersetzt. Die Steuern und Unkosten,
ferner die Konkurrenz der Einheitspreisgeschäfte und Waren¬
häuser der nächftgelcgenen großen Städte , des weiteren der
Preissturz für alle Fertigwaren haben die Berdienstspanns
des Handels derartig beschnitten, daß ohne jede Uebertrci-
bung gesagt werden kan», daß es heutzutage am hiesigen
Platz nur noch ganz wenige Geschäft« gibt , denen La« Finanz¬
amt noch einen Verdienst ausrechnen kann . Es wäre gleich,
bedeutend mit einer Katastrophe für viel« der hier so zahl¬
reichen kleineren und mittleren Kleinhanöelsgeschäst «, der
Handwerksleut « mit Ladengeschäften , wenn im alten Post-
amtsgebäude ein Geschäft mit Warenhauscharak-
ter  eröffnet werden würde . Daran dürfte hier niemand «in
Interesse haben , die Stadtverwaltung nicht, deren Erträg¬
nisse aus dem Gcwerbekataster in erschreckender Weil « zu»
rüi^ ehen, auch der Staat nicht als Eigentümer - cs Gebäu¬
des, dem doch daran gelegen sein muß . den kleinen hier noch
vorwiegend vertretenen Mittelstand zu erhalten . Es wirb
sich verbieten , die Frage einfach dadurch zu lösen, daß das
Gebäude eben dem Hüchstbietenden überlassen wird.

Das alte Postamtsgebäude ist in seiner heutigen Eintei¬
lung wie geschaffen für eine Behörde,  z . B . bas Finanz»
amt ober das Zollamt , von denen das letzter« als nur be¬
helfsmäßig untcrgcbracht bezeichnet werben muß . Zweck die¬
ses „Eingesandt " ist es daher , eine Sach« zur öffentlichen
Erörterung zu stellen, die für viele , welche sich heute vielleicht
deren Wichtigkeit noch nicht genügend bcwnßt sind, zu einer
Existenzfrage  werden kann.

Sladlgemeinde Neubulach.
OktoberZu dem am Kirchweihmontag , den 17

d. 3s . hier stattfindenden

Schmeinc-Marllt
ergeht hiemit Einladung.

Vom Vieh find Ursprungszeugnissemitzubringen.
Personen und Vieh aus verseuchten Gebieten dürfen

den Markt nicht besuchen.
Mit dem Markt ist eine

Zungviehpramiierung
des Fleckviehzuchtvereins Calw

verbunden.
Neubulach, den 12. Oktober 1932.

Bürgermeisteramt : Müller.

Turnverein Hirsaue. D.
Wir verkaufen an den Meistbietenden unsere im

oberen Brühl gelegene

1Morgen grotze Wiese
mit eingesriediglein Garten

am Samstag,  den IS. Oktober , abends k Ahr,
im Sasthof zum »Waldhorn *.

Turnverein Hirsau e. D . Vorstand: Proß.

Solides ,kapitalkräftiges Fabrikunter¬
nehmen bietet

tüchtigem Vertreter
Dauerexistenz. Verlangt wird intensive Bearbeitung
von Großverbrauchernaller Art. Eingesührte Spezialfabri¬
kate, keine Saisonartikel . Hohe sofortige Einnahmen.
Kapital nicht erforderlich. Nur gut verujene, befähigte Her¬
ren, evtl. Auto- oder Motorradfahrer , wollen sich melden
unter E . H. 240 an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

Ernstmühl, den 13. Oktober 1932

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher An¬
teilnahme, die wir bei dem Heimgang un¬
serer lieben Entschlafenen

Ski» Kmline HolzWl
erfahren dursten, sprechen wir allen auf die¬
sem Wege unseren herzlichsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

2 ur I ^ ireblwerlr!
-leine ist meineI-etstsLnzrsLLKtgketl.

Dienst ssn ILnncken mein prnirio.
ttnsnslnneprelse di» einscdl. Lsmslsx, 15. äs. dlts.
kik. ^ N-»Lner Kutter . . . V, kstck. nur «7 Pix
ketnst « Wlnlkerei -kntter . ptcl. nur 69 Pix
8e »teDeebntter . . '/ , kstä. nur 7V Pix
Orake kier . 10 8iück nur 85 Pix
Onrnntlert reine » Ooeoskett 3 HI nur 95 Pix
keutsel »es 8el »weln «»eksnsln plä nur 68 Pix
Oemüse -dlnckeli» . p!ä. nur 40 Pix
8nppen -kin«teln . plci. nur 42 Pix
Lter »peg -d«tt1,kteri » akk » r«»i»l ptä nur 45 Pix

lrisck einxetrokten:
Xitmnsel -, Demste »-, 5cl,nittl » riet»- nn «I

slnusterkLs «. — t̂ ler im

W.WeIiiiii!.iiiikM kgentk.rs

MAn-
GesanWM»Cslm

Singstunde
Freitag

fällt aus.
Dafür Sonntag v Ahr

piinktl. ind .Kirche.Bittealle.
Rh.

Krämer-,Vieh-,Pferde-
und Schveine-Miirkl

in Weilderstadi
am Kirchweih »Montag,
den 17. Oktober 1. 32.
Beginn desEchweinemarkts
um - 8̂Uhr; des Viehmarkts
um '/,9 Uhr.
DiirgermeisteramtrSchiltz

werden
gut und billig

repariert
3.Verhüll, Eali»

MiWeiWcheii
s Md . 1 . 25

Ist.WeiWehl
Spez . S

8Pfd . 1 »15

MlMWMk
Md . 42

Morst»

Pid. 52
Rosinen

'/. Psd. 10^
Sultaninen
'/. Psd . 13 ^

-/. Psd. 13 ^

Kranzseigen
Schau

Warenabgabe
»ne an Mitglied«

WMklkill

Zer SIMM
Bund der Frontsoldaten

Ne Einnreihnng
des neuen

SlsWellliheiinr
findet heute Donnerstag
abend ab 2g Ahr 18 statt.

Gäste willkommen.
Die Kameraden treten

19 Ahr 30 zur Verpflichtung
im Heim an.

Sie schädigen
sich selbst,

wenn Sie eine Zeitung
hatten, die nicht in der
Lage ist, Eie mit den
Wirtschaftssragen aus
dem Laufenden zu
Hallen, die siir Sie und
Ihre Wirtschaft in Be¬
tracht kommen.

Bor Schaden
bewahren Siesich,

wenn Sie eine Zeitung
lesen, die ein genaues
Spiegelbild d. gesam¬
ten Wirtschaftslebens
des Bezirks gibt. Da¬
rum bestellen Eie das
Lalwer  Tagblatt,
das Sie über alle Vor¬
kommnisse im Bezirk
unterrichtet.

Jeden
Dienstag und Freitag

zwisch. 10 «. 12llhr werdenMelMen
abgegeben bei

Hermann Schnürle

Msrken-Fshnad
wenig gebraucht, zu Kausen
gesucht. Gest.Ang m.Preis
unter B . R . 24V an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.

Die Jugendgruppe
der Deutfchd- inokratischen Partei
veranstaltet in der Zeit vom 14. bis 21. Oktober 1932 im Restaurant Weist

8 Werbeabende
Studienassessor Kurz - Ealw spricht dabei über folgende Themen:

Freitag , 14. Oktober : Demokratie und Nationalsozialismus.
Samstag , 18. Oktober : Die nationalsozialistische Presseu. dir Wahrheit.
Montag , 17. Oktober : Der Weg in die Krise und der Weg aus der Krise.
Mittwoch , 1». Oktober : Die Rassenfrage.
Freitag , 21. Oktober : Diktatur des Echlagworts oder Demokratie?

Jeder Dortrag beginnt pünktlich '/-9 Uhr abends.

Jedermann , insbesondere die Jugend , ist dazu eingeladen. — Eintritt frei . ^

-̂ IIs5
mokil macken!

lkr« keservvn ksrorikolsn.
^ucü ctsn »öumigstsn
<öuk»r kör Ikr ktou», kür
Ikrs V/or « r>ink«r«»s>»r» nl
cs vrirä tri» rur lstrtvr,
Ltvnct» gsirovkt , s » mvO
avcb bis rur lekrtsri Ltuncte
gsvrorbsn »rsrclsn . Oie
7sitvngsonr «igs ist lbr
bestes äprocbrokr .krkolg«
nur clurcb ckio/ mrvig « im

..lllllSek Iizllllltt"

Spielt am
Platze!

l ViertelM. l0.—
bei

Friseur Winz
Marktplatz

IW. Schon viele Haupt¬
treffer verkauft.

Mut-Ale
in vielen Farben

sind eingetcoffen
Kömpf , Alte Poststraße3

tl. Stock

IVloäerne IVlsnkel unä ^ r»LÜ§e kür
Herlrsk RinälVinker sü »«ier » KetroLLen
Ois ŝ rsiss sinct ssftr niscirig urick bftts icft um Vssiefttigung clsr /^usv/siil

§Hieär .Weisel , Ladstraüe 15
l'lsk ' fSn - unc ! l̂ nLl) 6 n - s( l 6 iclung

Z

KMÄ ..'
-ff:' 1. .̂ -r kille Mze«ler MvelillkllirNeit

Ist SS, WS teils ? sittmg Lis ru Iftrs,- / tnreigsn-
wsrdung ftsrsnrisftsn wollsn.

VMcliei!t.
ctsv sins /^nrsigsnwsrbung riur cksrin ^ riolg vsr-
sprictit , wenn sis in s 'msm Slstts sriolgt , ciss
vinsn ksufto -äftigsn l,sssrkrsis dssftrt.
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